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Telephon Nr. 295. ■ Mittwoch , den 13 . Februar.

Der deutsche Generalstab j|_ meldet:- .-JJ
Die Friedensverhandlungen

Der Friede mit der Ukraine.

42 . Jahrgang.
Jns- t.°n g-bühr ! d,e viergespaltene Petitzeil,
12 Pfg., für auswärts 20 Pfg.; Reklame 50 Pfa . :
be, mehrmal,ger Emriickung entsprechender Rabatt!
Druck u. Verlag von » . Meier  in » üdesheim.

1918.

Großes Hauptquartier,  11 . Februar
kW. L. « . Amtlich)

len Ser Front ,n Flaneern « no ,m Artois führte«,
namentlich bei Warneton und östlich von Arnien-
tierco, zu heftigen Kümpfen.  Wir machten
dabei Gefangene. Rn der lothringischen Front und
in den miitleren Vogesen lebte die Ge fechttz-
tätig keii  am Nachmittag ans. Eigene Erkun¬
dungen südlich tum Emberwenil, bei TenoneS und
a», Buchenkops brachten»no Gefangene ein.

Italienische Front.  Rnf der Hochfläche
der Liebengcmeinden lebhafte Artillerietätigkeit.

Grobes Hauptquartier,  12 . Februar
kW. T. B. Amtlich.»

SSe stl i che r Kriegsschauplatz.  An vielen
Stellen der Front R r t i l l e r i e t ä t i g ke i t . Jn-
fantericabteilungenführte« südlich von St . Quen¬
tin und auf dem östlichen Maasuser am Eaurisres-
waldc erfolgreiche Erkundungen  durch
und machten dabei Gefangene. Zwischen Flireu
und der Mosel Artillerie- und Mincnkampf, der
sich heute morgen besonders in der Gegend von
Remenauvlüe verstärkte.
. .. ^ er Kriegsschauplatz.  Die mili¬
tärische«ase ist an der Front gegenüber de» Grost-
russen und Rumänen unverändert.

a l i e n i sche Front.  Ans der Hochfläche
der « »eben Gemeinden tagsüber lebhafter Fencr-
kämpf. I « örtlichem Angriff sänberten österreichisch-

Trnppe« feindliche Stützpunkte am Süd-
^ Nosso und nahmen dabei sechs

Vfmierc nnd 170 Mann aesanaen
Um™ mazedonischen Front » ichto

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:
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Ereignisse zur See.

wurde Djx ^ stknste versenkt
k-'nal vernichtet. wurden im Aermel-

östlichen̂Aermxlk̂»!?? '̂ ^ lW. B . Amtlich.» Im
käste versenkten »nk-r/ ?? der  englischen West-
N'ster-Tounen ?einÄi» -? E °E , ^J* 00 «rutto -Re-
«chiffc, mit Sl»g„^ "heu Handelsschifssraum. Alle
waren beladen. Ê ??i!in^u Ma,t  ehrenden
-rönnen großer '̂ »0 Brntto-Regifter-
2>rge heränsgeschosteil ^ ein " »ö einem Geleit-
^nmpfer von mind'eu.-n 1ct " lahrcnder

»e" ,17 7- -'"». JSSS!***-
U-Booterfolqe 'anf^ bemŜrmA, 9lmta ^ Wc#c
Platz: 20 000 Brutto Ne7is.e? ^ "^ " Kriegsschan-
senkten Schiffe :waren Die ver-
t-efanden sich ,W..; «.f, >̂ ' 1̂ beladen. Darunter
EN Rrntto-Register-Dnnn-»̂ "? ^^ ^ »«» etwa
Ribby-Linie angehörtz einer der

^ n fC( J9 r\"l -t
^ ^ ' •- emer amtlichen Lon

-„r̂ bder vertragschließende Teil wird die Kon-
Gebietes JÄ " ^etfe? m aiten  Plätzen seines

f f ,omeit  Nicht bereits vor dem
grr einzelne gemischtsprachigeP ätze od°r

nnhmlttütte.̂ "sriahmn , bestehen und diese Aus-
geaenllbêÄ 'i sbm. Kriege jeder dritten Macht
St 6SftSfr fl/ Ufr̂ erha'ten werden.
®Tr er  behalt sich vor, aus Gründen der
Krregvnotwend,gleit an gewissen Plätzen Eonsul-,
des anderen Teiles erst nach Abschlußd̂ ä l
geinemen Friedens zuzulassen. Die chertäge
Ab komme n und P er ein baru ng en die
b? rd) Ki'Vf, eV fd),^ nb  und Ruß land ' vor/Kriegserklärung  in Kraft aeweten
und, treten zwischen den vertragschließendenPar-
wien vorbehaltlich abweichender Bestimmungen
-e -. Friedeiisvertrages und dieses Zusatzvertraaes
« fcFS «wanpfo ». » « « - WSSS

ba|! U 'weit ne für eine bestimmte
bett unkündbar sind, diese Zeit um die Krieau-

verlängert wird. Jeder vertragschließende
Terl kann von dem anderen Teile binnen6 Mo-

der Ratifikation des Fried emv.rtrageS
Vertrage usm. oder deven einzelne Bestim¬

mungen Mitteilen, die nach seiner AnstSna
mit der wahrend deS Krieges eingetretenen>Ler-
^derungen in Widerspruch stehen. Die Ber-

ungen sollen tunlichst bald durch
neue.vertrage ersetzt werden, die de« veränderten
Anschauungen und Verhältnissen entsprechen
, » p ri va t re cht li chen Cchn l dv er -
l a l t Nisse  werden wieder hergestellr soweit ir-h
mdrt aus den Bestimmungen des Zusatzvertrages
ml Öderes ergibt. Geloforderurigen, oeren Be-
N -lung im Laufe des Krieges auf Grund wn
Kriegvgesetzen verweigert werden konnte l rm, tv»,
mcht vor Ablauf oou drei Monaten nach der
Ratifikation des Friedensvertrages bezahlt m
werden. Nach der Ratifikation des Kiemm^
5^ Erages soll die Bezahlung der staatlichen Ber°
bindlrchkelten, insbesonoere der öffentliche
-«chulibendren  st beiderseitigen Auge-origen
gegenüber-autgenommenwerden Ins binblirl
°uf dre von der ukrainischen Bolksr"pud?tt ch
. v^sicht genommene Bermögensauŝinander»
2L « n « . xaJ ',5

russischen Kaiserreiches bleibt die Auss,ih>rn"o
Grundsatzes besonderen Vereinbarungen

vorlelalten. Dabei wird die ukraini b-
republik den deutschen LLügehörL sent

ede"falls dre Verbindlichkeiten übern--,,men
mJn X̂rLitl bfrU  rQtne  vorgenommenen öffent-! T,n, Jrbetten. erngegangen oder ourch dort be,
Nndlrche Bermögensgegenstände sichergeste lt siro
a.ie vertragschließenden Teile sind darüber eichg^

^errL 11
auf'HfEchKK

ßMLÄWWLL 'üLL°"
gegenstände auf Verla,igen des Lechtich -? n»

erznglich freizugeoen sind. Diese Bestimninnan,
wllen aber wohlerworbene Rechte Trier  iwberühren. Grundstücke oder “ ec inct,t

halb eines Fabrik" aus ernen inuer-
densvertragis’» rÄs er  Ratifikation des Frie¬
der ilm ^ s Llaß ^ bn Antrag gegen Gewähr
Ziehung etwa erwachstnen̂Borledli? ^ - °ber Ent-

8ê ,nr^̂ l[̂?nnhiÜPer * '»? eu  beiderseitigen Angchöri-mra die Schaden ersetzt  werden, die sie
5f® e van Kriegsgesetzen erlitten haben. Das
Gleiche gilt fax die Schäden, die an Zivilanae-
hnff,8in IeÖs- ^biles ivährend des Krieges außer¬
halb der Kriegsgebiete von den staatlichen£>r-
gartei, oder Der Bevölkerung des anderen Teiles
G->t .trrrxchtswidrsge  Gewaltakte an Leben
Itl ftLu '/ ” ;Vermögen zugefügt worden sind'

von der ukrainischen Volks-
i .̂ abUt in Aussrcht genommene Bermögensaus-
elnandersetzung mit den übrigen Teilen des ebe°
maligen russischen Kaiserreiches bleibt die' Aus-
ttS » Sä» « - *« • * *»

trfr,  Äk » . nNr - W ?rfiKü*
a frn fmt-..rm r>glich st er Bes chl eun i -?,Un  9 durchgesuhri werden. Der Austausch der
^brrgen Knegsgesangenen erfolgt tunlichst bald
rn bestimmten.noch näher zu vereinbarenden steit-
raume» Eine Kommission soll alsbald nach der
jPEflkation dev Friedensvertrages in Brest- Li-
towsk zusammentretenund die vorgesehenen
r“! !1!e slMne die sonstigen Einzelheiten festsetzen

nd die Durchführung überwachen. Die Anfwen-
dungen für die beiderseitigen Ärieg. g fa f7n?
werden im Hinblick aus die Gesanaenenmb? ^
fertig aufgerechnet. Tic beiderseitigenI nt ê r-
" " " en oder verschickten Zivilang?l,öngen Lf
»f-n tunlichst und unentgeltich heimbefördert so-

mit Zustimmung des Aufenthalts-
f̂ V n„beVen mbiet  M bleiben odeVsich in chn
anderes Land zu begeben wünschen. Tie Anae-hörigen ernes Teils die hei !, , rt e
bem »Ulte bis  mieten tute  ijfSftWnfS
la  ” 6e' S>- »b«fe-iieb«dSSOfltten und sich tn diesem Gebiet anfUieftp-̂
tonnen dorthin zurückkehren, sobald sich der am

NS Är
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Die Ukraine erstreckt sich in ein-r Ar„ k.8»..«.
:z  rv 700000 Qh”-
oon den Prrpietsümpfen bis zum Schwanen Meer'
Eie ist räumlich größer als das deutsche Reich und
Eff? "f,rn0<* bet  ° bn*^ «"fel fehler haften ruffische!
bt Ä V " 1897 rU"b 32  Millionen Meu chen
ItZhrt l  zwanzig Jahren sich»och. rhlblich
erd2n Mit ihrem fetten Schwarz!
ffrh«. b h "neS der fruchtbarsten Gebiet» btt
® b' boa. tr05 mangelhafter Verwaltung zur Zeit
des Zarentum« als die Kornkammer Rußland, gal!.

"" viertel der gesamten landwirlschaft.
lichen Erzeugnisse, fast dreiviertel der gesamten Koblen
Auktion des Zarenreiches stammtena!s dielen
segneten Landstrlchen. Reiche Naphta- und Erdwach. .
SueUg ^ ®0l,9rUben l,arren »'4 der Sr.

5n .b
des Getreides aus de! Ukrain afi .®'"? *

«JJJ erf^ rf' ^ ben Besprechungen bai"b°w T«
fanden̂ landwirtschaftlich. Produkte stattge-

B - lagerungszustaud über ganz Rnßland.
i. c. nachstehende Meldung bestätigt die Bermm«»^
daß sich des russischen Volkes wegen der Ergebnis
losiqkeit der Trotzkischen FriedenSverhandlunaen ein«

Unruhe bemächtigt habe. Der äußere Kriea.
zustand ist rnfolgedeffen allerdings aufgehoben dafür
wurde aber, wie aus der nachstehenden!vrab
b-rv°rgeht von der bolschewistischenR.giemng d.!
Belagerungszustand aber ganz Rußland verhängt

Ilugett Verhalten bei den Verhandlung»» in Brest.



LitowSk verrannt haben, zu einem AuShilfsmittel ge¬
griffen. Sie erklären ihren Verzicht auf einen for¬
mellen Friedensvertrag, erklären den Kriegszustand
für beendet und befehlen die Demobilisation an den
Fronten. Für die sich aus dieser Lage ergebenden
weiteren Besprechungen zwischen den Mächten de»
Bierbunde« und Rußlands über die Gestaltung der
wechselseitigen, diplomatischenjkonsularischen. rechtlichen
und wirtschaftlichen Beziehungen verwies Herr Trotzki
auf den Weg des unmittelbaren Verkehrs zwischen
den beteiligten Regierungen und auf die bereits in
Petersburg befindlichen Kommissionen des Vierbundes.

Rußland scheidet also als kriegführende
Macht gegen uns aus.

Ueber die Tragweite der Erklärung Trotzkis in
Brest-Litowsk kann man noch kein abschließendes
Urteil abgeben. Jedenfalls ist den unfruchtbaren
Redereien Trotzkis in Brest-Litowsk eine Ende gemacht
und man wird sehen muffen, auf anderem Wege zu
einem friedlichen Uebereinkommen zu gelangen nament¬
lich wegen der baltischen Länder und dem Gesangenen-
»uS tausch.

Trotzki znm Frieden gezwungen.
Basel , 11. Febr. Die „Times" meldet aus

Petersburg, daß der Kongreß der ruffischen Sovjets
mit überwältigender Mehrheit sich für die Beendigung
des Kriegszustandes ausgesprochen hat und daß
man den Niederschlag dieser Kundgebung in Brest-
Litowsk erfahren werde.

Basel , 11. Febr. Einer Petersburger Meldung
der „Daily Mail" zufolge hat der Rat der Volks-
kommiffare Unterhandlungen mit den Finnen und
der Ukraine ausgenommen, nachdem die SovjetS die
Politik einer gewaltsamen Unterwerfung der russischen
VolkSftämme nicht mehr mitmachen wollen.

* *
*

wb Kopenhagen , u . Febr. Nach einem
Stockholmer Telegramm wird „Aftonbladet" aus
Petersburg gedrahtet: Der verschärfte Kriegszustand
ist über ganz Rußland verhängt worden. Die Pest
und Cholera breiten sich immer mehr aus. Die
Sterblichkeit hat eine erschreckende Höhe erreicht.
In Petersburg sterben täglich 600 Menschen. Es
haben neue Unruhen stattgesunden. Die Rote Garde
hat auf die Aufrührer geschaffen.

Berlin , 11. Febr. Rach einer Meldung des
„Berliner Lokalanzeigers" aus Kopenhagen wurde
einem Telegramm aus Haparanda zufolge dort die
bevorstehende Ankunft eines Sonderzuges aus Peters¬
burg gemeldet, mit dem alle Diplomaten der Ent¬
ente mit dem Personal ihrer Botschaftern und Ge¬
sandtschaften Petersburg verlassen hätten, da nun¬
mehr die Lage in Rußland für sie hoffnungslos ge¬
worden sei.

Berlin , 12. Febr. Wie der „L.-A " schreibt,
dürfte sich Herr v. Kühlmann zur Stunde auf dem
Wege von Brest-Litowsk nach Berlin befinden. Es
ist wahrscheinlich, daß Trotzki auf dem Weg nach
Petersburg ist. Somit dürfte die historische Rolle,
die Brest-Litowsk einige Zeit gespielt hat, für ab¬
sehbare Zeit auigespielt sein.

Berlin , 12. Febr. Die letzte Erklärung Trotzkis
in Brest-Litowsk ist von unseren Unterhändlern ledig¬
lich zur Kenntnis genommen und nicht als Grund¬

lage für die weiteren Verhandlungen akzeptiert worden.
Nach der Auffassung. die in hiesigen politischen Kreisen
zu der jetzt geschaffenen Lage besteht, bleibt Trotzki
bis auf weiteres an seine Erklärung gebunden, wäh¬
rend wir ihm gegenüber volle Handlungsfreiheithaben.
Wie wir diese Handlungsfreiheit auszuwerten gedenken,
darüber wird ein Meinungsaustausch zwischen der
politischen Reichsleitung und der Obersten Heereslei¬
tung stattsinden. Reichskanzler Graf Hertling und
Staatssekretär v. Kühlmann reisen heute zu diesem
Zweck ins Große Hauptquartier. Bis dahin kann
über die politischen Konsequenzen, die aus Trotzkis,
Haltung zu ziehen sind, noch nichts Näheres gesagt
werden. Aber soviel steht bereits fest, daß wir uns
durch Trotzki entsprechend unserer ganzen bisherigen
Haltung nicht den Ort künftiger Verhandlungen vor¬
schreiben laffen und zwar weder Petersburg, noch
irgend eine neutrale Hauptstadt; denn wir sind nicht
gewillt, dir Verhandlungenstören zu laffen durch
feindliche Agenten und Spione. Bei der Unsicherheil
der Lage in Petersburg sind Erwägungen darüber
im Gange, ob unsere dortige Kommission nicht zu¬
rückgerufen werden soll.

Berlin , 12 . Febr . Im „ Bert . Tagebl ." bringI
der Kriegsberichterstatter Leonhard Welt eine Unter¬
redung mit dem russischen General S Yt i n über die
Zukunft Rußlands . Der Berichterstatter schickt folgendes
voraus : Schon vor Trotzkis Friedenserklärung be¬
gann  sich die russische Demobilisierung als Folge der
inneren Auflösung zu vollziehen. Das zur 8. Armee
gehörige 18. Korps unter General Svtin machte noch
einen letzten Versuch, die rumänische Front zu durch¬
brechen, mußte aber , blutig zurückgeschlagen,
umkehrcn, tvoraut es bei Radautz aus ö st e r r e i chi -
j chc n B öden  übertrat . Die strategische Führung
dieses Korps ist dem General Sthin belassen. General
Sytin sagte : Rußland ist krank, sehr krank. Es ist
innerlich ganz zerrüttet und bei diesem Zustand glaubt
jeder sich ein Stück Herausschneiden zu dürfen. "Aber
es wird anders kommen. Rußland ist em B ä r , dem
man leinen furchtbaren Hieb auf den Kopf versetzte
und der dabcr viel Blut verlor . Aber der Bär
ist n i cht tot.  Er ist nur betäubt und wird sich bald
aufraffen . Ich für meine Person bin fest überzeugt,
daß Rußland in kürzester Zeit eine monarchische
Regierung  haben wird . Glauben Sie mir nur,
Rußland sehnt sich nach einer Monarchie. Adelt fährt
fort : Diese Behauptung des alten , verdienten Generals
frapvierte mich umsomehr, als mir kurz zuvor einer
der genauesten Kenner Rußlands , der berühmte Ver¬
teidiger der Bukowina , Oberst Fischer, dasselbe gesagt
batte.

General Sytin fuhr  sehr kräftig fort : Ich liebe die
Bolschewist vom Schlage eines Lenin und Trotzki,
aber nur dann , wenn jch mit ihnen in Sesseln
vor einem warmen Ofen sitze und mich mit ihnen über
weltgeschichtliche Fragen unterhalte . Dann sind sie
sehr interessant . Wenn ich dann aber aufstehe und ins
öffentliche Leben hinausgehe , will ich mit ihnen nichts
mehr zu tun haben. Sie sind Idealisten , es läßt sich
praktisch mit ihnen nichts machen. Aus die Frage,
wie er sich die zukünftige Gestaltung Europas denke,
antwortete Sytin : Was die Ukraine betrifft, fo ist
es kein Zufall , daß sie als erste Frieden geschlossen
hat . In der Ukraine ist die mächtigste bolsche-
w i ste n f e i n d l i che Bewegung  und ich sehe in
ihr einen großen Gedanken, der bald greifbare Formen
annehmen ' wird . Daß wir gegen Oesterreich-Ungarn zu
Felde gezogen sind, bedauere ich von Herzen. Wo lagen
dre Gegensätze? Das ist das größte Verbrechen
einer G e h e i m d i p l o m a t i e, daß sie einen künst¬
lichen 'Gegensatz zwischen uns und Oesterreich geschaffen
hat und ihn brs zu einem Haß steigerte, der letzt mit
einem Schlage ausgehört Hai, weil er in der Volks¬
seele nicht vorhanden war . Die Vernichtung der ge¬
heimen Diplomatie ist neben dem Friedensschluß das
wichtigste Werk, das den Bolschewisten zuzuschreiben
ist. Bon Deutschland müssen wir Russen eingestehcn.

daß es ein starkes Land ist, dessen Bevölkerung ein
noch nie dagewesenes Selbstvertrauen besitzt und ffut*
opscrnngsvoU ist wie selten ein Volk in der Ge¬
schichte. Deutschland kämpft um seine Einheit und
vielleicht auch um seine Selbständigkeit.

Berlin,  12 . Febr . Wie schon mitgeteilt , steht
der durch Trotzkis Erklärung geschaffene Zustand
geschichtlich und völkerrechtlich ver - \
einzelt  da . Allerdings sind Kriegssbeendigun-
gen ohne Friedensschlutz nicht ganz ohne Beispiel
in der Geschichte. Das tatsächliche einfache Auf - ,
hören der Feindseligkeiten hat den Krieg beendet;
1718 zwischen Schweden und Polen , 1720 zwischen
Spanien und Frankreich . 1887 zwischen Frankreich
und Mexiko und 1866 zwischen Preußen und dem
Fürstentum Liechtenstein. Aber nur eines von
den angeführten Beispielen — das letzte hat ohne¬
hin nur den Wert eines Kuriosums — würde eine
gewisse Parallele dazu bieten , wenn jetzt tatsäcb'
auf Grund der Trotzkischen Erklärung der Krieg be¬
endet würde , nämlich das von Frankreich und
Spanien 1728. Denn sowohl zwischen Schweden
und Polen lag 1716 das Meer wie 1867 zwischen
Frankreich und Mexiko , und auch das französisch-
spanische Beisoiel weist einen bemerkenswerten
Unterschied insofern auf . als beide Staaten zwar
miteinander eine gemeinsame Festlandsgrenzc
haben und hatten , diese aber durch das Hochgebirge
her Pyrenäen eine fast völlige Landscheide darstellt.
Einen wirklichen Parallelfall zu dem, was Trotzki |
jetzt will , sucht man also in der ganzen Geschichte
vergebens.

Berlin , 12. Febr . Der russische Oberbefehls¬
haber Krylenko  Idessen angebliche Gefangen¬
nahme durch polnische Truppen sich nicht bewahr¬
heitet hat » hat in Gemeinschaft mit dem Mitglied
des Obcrkollegiums Folromski in einem Junk-
ipruch „An alle" den russischen Soldaten die Mit¬
teilung von deiy Demvbilisierungsbefehl gemacht.
„D er Krieg i st zu Ende !" hieß es in dem
Funkspruch, der mit der Aufforderung schloß, hie
Disziplin zu wahren und durch keine Ausschreitun¬
gen den Abtransport zu stören . Drei Stunden
nach der Aufgabe des Funkspruchs erging ein
neuer Befehl , die Verbreitung einzu-
stelle n.

Berlin,  12 . Febr . Der Bischof von
K o io n o Karewicz weilt zurzeit in Berlin . Er
hat Ludendorsf  im Großen Hauptquartier
einen Besuch abgestattet, konferierte Sonntag in
Köln mit dem Erzbischof Dr . von Hartmann
und hatte gestern eine Audienz beim Reichskanzler.
In Sachen der litauischen Frage ist der Bischof von
dem Entgegenkvinmen , das er im Großen Haupt¬
quartier und beim Reichskanzler gefunden hat,
s ehr befriedig  t . Man wird nach seiner An¬
nahme wohl mit einer baldigen Klärung der litaui¬
schen Frage rechnen können.

Berlin, II.  Febr . kW. B .) Wie wir hören,
haben die in Petersburg  zwischen den Dele¬
gierten der deutschen und her russischen Regierung
gepflogenen Beratungen über die Gefangenen¬
fragen nach längeren Verhandlungen zunächst zur
Unterzeichnung eines Abkommens geführt , wonach
die beiderseitigen dienstuntauglichen
Kriegsgefangenen  möglichst bald in ihre
H e i m a t überführt  werden sollen Entspre¬
chende Abkommen mit Rußland wurden auch
von deri gleichfalls in Petersburg anwesenden
österreichisch-ungarischen, bulgarischen und türki¬
schen Vertretern unterzeichnet . Bei den zurzeit in
Rußland herrschenden Verkehrsverhältnissen wird
man freilich mit nicht unerheblichen Verzögerun¬
gen in der Ausführung des Transports rechnen
müssen, doch ist zu hoffen, daß es gelingen wird,
die in dieser Richtung bestehenden Schwierigkeiten
in verhältnismäßig kurzer Zeit zu beheben.

wb Berlin , 11. Febr. Künftig wird ein Teil der
Postsendungen und Briefe sowie Pakete an deutsche Krieg-
gefangene in Rußland unmittelbar durch die Front be¬
fördert. Wöchentlich sollen zu diesem Zwecke zwei
Bahnwagen durch die Front über Wilna—Dünaburg

l )er golclene Käfig.
Roman von Julius Keller.

18] (Nachdruck verboten.)
Gabriele stand, wie in einem Traume be¬

fanden. Mit weit geöffneten Augen starrte sie
den Kühnen an — aber das Feuer, welches
in ihren Blicken glühte, war das der Liebe,
der Seligkeit, der beglückenden Überraschung.

Sie entzog ihm ihre Hand nicht und bat ihn
nicht, zu schweigen. Sie hörte beglückt seine
Worte an und zeigte ihm keine Miene der
Empörung, des Zornes. „ t , 0

Er mußte bemerken, daß sem Geständnis
fie erfreute, mußte aus ihrem ganzen Ver¬
halten erraten, daß er auf Gegenliebe hoffen
dürfe — und diese Wahrnehmungenwaren
natürlich geeignet, seine leidenschaftliche Er¬
regung noch zu erhöhen. „ t . Y

Er begann von neuem zu Gabriele zu
sprechen — da stand plötzlich, wie aus der
Erde gewachsen, die hohe, breite Gestalt Zehr-
manns, der hinter der Laube heroorgetreten
sein mußte, vor ihm.

Aus dem von übermäßiger Wut entstellten
purpurroten Gesicht des Millionärs, dessen
Stirnabern hoch angeschwollen waren, er
kannte Felstng zur genüge, in welcher
Stimmung jener sich befand und das Bewußt¬
sein der begangenen Übereilung kehrte ihm
schnell zurück.

Zehrmann aber ergriff roh den Arm des
ihn wie ein Gespenst anstarrenden Mädchens
rmd schleuderte Gabriele mit einer heftigen

Bewegung weit in den Garten hinein, so daß
sie, laut aufschreiend, in die Knie sank.

Das Blut Günthers wallte bei dieser
Mißhandlung der Geliebten heiß auf. .Herr
Zehrmann", rief er empört und jede Rücksicht
vergessend, . ich opponiere gegen eine solch un¬
würdige Behandlung der jungen Dame."

„He? — was tun Sie ?" schrie der Fabrikant
außer sich, — „ist das die Sprache eines
Menschen, den ich monatelang durch meine
Güte vor dem Verhungern geschützt habe? —
Aus meinem Hause, elender Bube, und wagen
Sie niemals, dasselbe wieder zu betreten,
wenn Sie nicht eine unliebsame Bekanntschaft
mit meinem vortrefflichen Hofhunde zu machen
wünschen." t _ .

Günther war totenblaß geworden. Seine
Hände krampften fich zusammen und in seinem
Gesicht zuckte es, eine so gewaltige Drohung
blitzte in seinen Augen auf, daß Zehrmann sich
einer gewissen Empfindung der Furcht nicht er¬
wehren konnte.

Es war, als ob im nächsten Moment der
junge Mann den rohen Beleidiger nieder¬
schmettern müßte.

Aber ein Blick auf die gebrochene Gestalt
Gabrieles, welche ihm mit flehender Geberde
ihre Hände entgegenstreckte, ließ Günther sich
beherrschen.

„Ihre Beleidigungen sind so niedriger Art",
sagte er mit heiserer Stimme, „daß sie mich
nicht treffen können. Jch mag gefehlt, recht
sehr gefehlt haben, als ich in einem Augenblick
der übermächtigsten seelischen Erregung die
geheimsten Empfindungen meiner Seele verriet

und mich soweit vergaß, zu Ihrem Fräulein
Nichte in einer Weise zu sprechen, die sich
offenbar mit der Stellung, welche ich m
Ihrem Hause einnehme, nicht verträgt. Jch seh«
mein Unrecht ein und bedaure tief, also ge¬
handelt zu haben. Daß eine Realisierung
meiner heißesten Herzenswünsche unter den
bestehenden Verhältnissen niemals für möglich
gehalten habe, darauf mein Ehrenwort; wohl
aber regte sich in mir die leise Hoffnung, daß
sich mit der Zeit diese Verhältnisse ändern,
daß es mir gelingen könnte, einst so viel zu
erwerben, um - “ Hier streckte Zehrmann
hastig abivehrend seine Hand aus und rief:

.Genug, genug! — Und kämen Sie nnl
den Schätzen eines Krösus beladen zu mir, so
würde ich Ihnen dennoch die Tür weisen!
Als ich jenes Mädchen, die Tochter emer
albernen, durch eine wahnwitzige Verbindung
ins Elend geratenen Frau , gütig in mein Haus
nahm und sie nebst Mutter und Bruder vor
schmachvollem Untergang schützte, da stellte ich
meine Bedingungen, und diese Bedingungen
müssen erfüllt werden, oder — die ganze
Familie fliegt wieder auf die Straße zurück»
von der ich fie aufgelesen! — Mögen Sie
immerhin Glück haben, und sich mit der Zelt
— was mir allerdings wie eine Unmöglrchkert
erscheint— zu einem leidlich gut situierten
Mann emporschwingen— ein Baron — ein
Graf können Sie nicht werden und — nur
wer mir seine regelrecht gezackte Adelskrone
präsentieren kann, wird das Mädchen dort»
welches mich so schweres Geld gekostet, heim-
führen!" (Fortsetzung folgt.)



laufen. Erfreulicherweise wird dadurch die Beförder-
unp der Kriegsgefangenenpost rascher und hoffentlich
auch sicherer werden.

" . *

Ultimatum an Rumänien.
„ t „r 11 Sveör . Nach einer Havasmeldung

schickte Mackensen  am 6. Februar im
bei- deutschen Regierung an die ruINani -

Mr . ictunfl ein Ultimatum,  in dem
’^ YiJpr eine Frist von vier Tagen für den Eintritt
f* Brieden -Verhandlungen festsetzt. Der ru m a -
in .v , 01> i n i ft e r r o t versammelte sich logleich,
n ’J einer langen Beratung bot er dem

i u seine Demission  an , die angenommen
'""Der „TempS" bespricht in einem Leitartikel
v-iner Sonntagsnummer die Aufforderung des
!nwiicl>alls M ack en se n an R umä n i e n , end-
lirfi die Friedensverhandlungen aufzunehmen. Die
Auslassungen des offiziösen französischen Blattes
sind bemerkenswerterweise bereits am L-amstag-
mittaa gedruckt worden, während die gejaulte
übrige französische Preise erst heute Nacht in Form
einer aus
übrige französische Preise erst heute Nacht in <yorm
einer aus der Schweiz gebrachten Meldung von
dem Ultimatum Mackensens Kenntnis bringen
biirfte Ter französischen Regierung mar also die
Mitteilung selbst bereits von seiten der rumäni-
ü-het! Regierung gemacht worden. Sie verhinderte
aber mindestens um einen Tag Be Beröffent-
ickuna, um der Presse durch den halbamtlichen

«ommentar des „Temps " eine Anwei,ung für die
Besprechung des Ereignisses z» geben. Biellcicht
bat man auch von Paris aus auf diesem Wege auf
London, Rom und Washington einivirken wollen.
Der „Temps " findet es nicht überraschend, daß die
Mittelmächte Rumänien zum Frieden zwingen
möchten, weil die in ieder Beziehung stark ausge¬
rüstete rumänische Armee den Abtransport der
chetreiöevorräte  aus der Ukraine und be¬
sonders aus Odessa gefährdet. Aber gerade deshalb
erblickt das Blatt im Ultimatum Mackensens eine
teere Drohung , und es hat den Mut , den Rumänen
Widerstand  zu empfehlen. Es versucht gleich¬
zeitig den O est e r r e i che r n und Ungarn  be¬
greiflich zu machen, daß ein neuer Feldzug gegen
Rumänien sehr gefährlich sei und schließlich nur
dazu führen werde, die ausschweifenden Erobe¬
rungspläne der Bulgaren  zu befriedigen,
dileich zeitig bemüht sich der Artikel aber auch, dem
König von Rumänien klar zu machen, daß er von
der österreichisch-ungarischen Regierung keinerlei
Nachsicht zu erwarten habe angesichts des Verrats,
den er im Fahre 1916 begangen habe. Der Artikel
schließt mit den Sätzen: „Man verhandelt nicht
mit einem unersättlichen Nachbar wie Bulgarien,
man verständigt sich nicht mit unbarmherzigen
Herren wie den Oesterreichern und Deutschen: das
tapfere Rumänien , das ein Recht besitzt auf seine
Freiheit und Einheit , darf nur eine einzige Politik
befolgen, diejenige, die Orlando nach der feind¬
lichen Offensive definierte, als er ausrief : Wider¬
stehen, widerstehen!" — Der „Temps " übersieht
nur , daß die Entente bisher nicht imstande war,
auch nur eine einzige der den Rumänen gegebenen
Versprechungen zu halten, und daß sie auch jetzt
nicht imstande sein wird, den Rumänen zu Hilfezu kommen.

Berlin,  11 . Febr . (W. B .j Ein Telegramm
der "Nordd. Allg. Ztg." aus Bukarest meldet: Nach
einer Meldung hiesiger Blätter hat das Kabinett
Bratianu  demissioniert . Auch eine Meldung
uev Reuterschen Bureaus bezeichnet den Rücktritt
des Ministeriums als v o l l zo ge n . Ter König
hm General A v e r e s c u mit der Kabinetts¬
bildung beauftragt.

Berlin, 12. Febr . In ausländischen Zeitun-
gen nno Nachrichten darüber verbreitet , - aß durch
den Generalfeldmarschall Mackensen  am 6. Fe-

r9i ,n,e.?l öer  deutschen Regierung an die
? “ ™a sllAt Regierung ein Ultimatum

in Friedensverhandlungen
:l worden ist. Der Beginn dieser
hören ^ i)a r f kl dandlunge  n hat sich, wie wir

weil durch den Sturz
sched eal '™ InT verhandlungsfähige rumäni-
!>lv " -[,<inöen ,-roar- Das Kabinett
bah 1 « A ft  vorgestern gebildet worden, so
rnrL»^CI  den Zeitpunkt des Beginns der Verband-
lungen genaue Nachrichten noch nicht vorliegen

* *
*

s» ê Eourant "̂ n«s f ie ö£r "^ "uwe Rotterdam-['hierip ^ • e>us London  Meldet , telegra-
S ' Ne Pi ng ton aus Paris an die ' Mornina
Rkürzlich  ä2
liefe öer Inni , r,öei Alliierten so sonderbar bezög¬
st ien, daß das ParGwew " ^ en Truppen im Felde
klarung fordern "bedingt genaueste Auf-
mentarischerA„s?^ ^ muffe lofort ein parla-
Anaeleaenii- ii ^lkh 'kß ernannt werden, um die
Generalstabes % Ansichten des
die der Befeblsliok-^ " ^ hort werden, ebenso wie
dlätter ,n , ^ er -tm "̂ lde. Nicht nur die Tory-
dern auch öie"̂ i? r"° dost" und „Glvbe", ion-
minster Gazette"^ u»ü̂ ^ ^ ^ lberalen . wie „West¬
nähere Aufklärung'"^ ' Ordern einstimmig

Za^ kche-SseloV ^ e6r’ ('® ' ^ unkspruch aus

Seleaenhesten̂ ^ vminissar für auswärtige An-
das; aus bicrum ' irr ^ für unzulässig erachtet,
die Kw aVäÜiii , Burger  in England

a "ö *Ä £i IunB  rur englischen
beten '&>tnr fo gwrung zu irgend einem au--
das c ,° n ö c 10 en  b e t wird , überhaupt
äum Ä .̂ -Ä ? " ^ Miehung russischer Bürger

-oeriieier in lvondon, oen .nameraaen LUwinow,
beauftragt, der englischen Regierung vorzustellen,
sie solle mitteilen, welche Schritte sic zu unter¬
nehmen gedenke, in Anbetracht der Konventionen»
die mit der Regierung Kerenskis über diese Frage
geschlossen worden sind. Er soll ferner die Hoff¬
nung ausdrncken, daß auf diesem Boden es zu
keinen Mißverständnissen zwischen England und
Rußland komnien wird, und daß England von
solchen Maßnahmen absehen werde, die zu ähn¬
lichen Mißverständnissenführen können.

Sofia,  12 . Febr . (W. B .) Meldung der
Agence Bulgare . Gestern teilte der stellvertretende
Ministerpräsident Peschew  in der Sobranje eine
Depesche mit, in der R a d o s l a w o w , das Haupt
der bulgarischen Delegation bei der Friedenskon¬
ferenz in Brest-Litowsk. dem Kabinett von der
russischen Erklärung über die Beendiqungdes
Krieges mi t d em Bierbunde  und der voll¬
ständigen Demobilisierung der russi¬
schen  S t r e i t f r ä f t e an allen Fronten Kennt¬
nis gibt und seine Glückwünsche für die Regierung
und das bulgarische Volk anläßlich des mit Ruß¬
land eingetretenen Friedens ausdrückt. Die Ber-
lesinig der Depesche wurde mit einem Beifallssturm
am allen Bänken aufgnommen. Die Sobranje be¬
schloß, die Si tzu n g z u E h r en d e s F r i e d e n sanfzuheben.

Haag,  12 . Febr. Die parlamentarische Sitzung
rn ^ondon  wurde heute mittag durch den König
mit dm üblichen Zeremonien eröffnet. Der König hielt

.Thronrede: „Meine Lords und Gentlemen'
^burfmsse des Krieges machen es zu einer Not-

icntbtgfett, nach emer kurzen Unterbrechung Sie wieder
zinain inenzuberufen. wie Forderungen, weshalb ich und
meine Verbündeten gezwungen sind, den Krieg fo r t-
zusehen,  sind durch die Feststellungen beider Regie¬
rungen bekanntgemacht worden. Feststellungen, die eine
rrHi ^ ^ " fh"EUNg meiner Völker im ganzenKaiser--
reich gefunden haben und eine Grundlage dafür ab-
gcben, wie der gegenwärtige Krieg beendet werden kann.
E deutsche R c gt erung  hat aber unsere ge¬
rasten Forderungen für die Wiedergutmachung began-
genen Unrechts ignorier!, ebenso unsere Forderungen
nah Garantien gegen eine Wiederholung dieses Üu-
reivts. Fhre Repräsenianten lehnen jedwede Berpslich-

^ch dekbst ab, lvahrenö sie die berechtigten
k̂ rnheitsansprüche anderer verneinen. Solange die
Funde diê Grundsätze, die sie verletzt haben, nicht cm-
r.lkcnnen, Grundsätze, aus denen ein ehrenvoller Friede
geichlojsen werden kann, ist es unsere Pflicht, den
K.ieg lortzusetzen, mit aller Kraft, die wir zur Ver-
tugung^haben. Ich habe bas volle Vertrauen, daß
meine streitkräste mit denen meiner getreuen Verbün-
, . " den Krieg forisetzen werden mit derselbein lel&ft*
loten Ergebenheit, wie meine Völker zuhause, und
&a.Bne dem endgültigen Triumph der Gerechtigkeit zum
Aikge verhelfen werden. Ich habe die Vertreter meiner
Dominions und meines indischen Kaiserreiches zu einer
Litzung des Reichskriegsrats  zusammenberusen,
Hamit ich wrederum ihren Rac entgegennehmen kann
rn »rrageu, die das gemeinsame Interesse des britischen
Reiches betrefsen. Meine Herren! Die Forderung tritt
an sie  heran, für die Bedürfnisse des kämpfendenHeeres
0,'vohl als auch für die nationale Finanz zu sorgen.
..'-eine Lords und Gentlemen! Der Krieg ist am

kritischenvöhevimkl angelangt und erfordert die
e-itchlretzung allerHilfsguellen. Vertrauensvoll empfehle
ich Esm Patriotismus die Maßnahmen, die Ihnen
jur Beichlretzuiig vorgelegt werden und erflehe den
-egen des Allmächtigen für Ihre Arbeiten.

Riese nhefizit der französischen Ernte
Ein Bericht vom französischen Ackerbau-BNni-

ireriuni enthält sehr ungünstige Zahlen über die
Getrerbeernte in Frankreich . Der Bericht sagt-
ff" " vrmalen Zeiten produzierte Frankreich jähr-
ich 90 Millionen Zentner Weizen gleich 4.5 Mil-

.-̂ vns, in 1915 60 Millionen Zentner gleich
Tons , in 1916 88 Millionen Zentner

gleich 2,9 Millionen Tons , in 1917 35 Millionen
Lintner gleich 1,75 Millionen Tons . Diese enorme
Abnahme ist zum großen Teil dem U-Bootkrieg zu-
zuschreiben, welcher verhindert , daß der Phosphat-
ounger in Frankreich eingeführt wird. In Frank¬
reich verwendet man hauptsächlich natürliche Phos-
Xf> ( Superphosphate und Thomasphos-

lacke. Die naturlchen Phosphate kamen von
i.fh CI  jjf?/ ^;unte - Aus Mangel an Frachtraum
i n r" -v̂ wporte aufgehört. Die Superphos-
?v̂ e wurden in Frankreich hergestellt mit Pyrit,
das Schwefelsäure erzeugt : aber diese Produkte sind

für militansche Zwecke beschlagnahmt. Die
^homasphosphatschlacken kamen früher aus den
Fabriken in Nordfrankreich und fallen deshalb auch
ÄL ^^ viefelammoniak gibt es auch nicht mehr

allen diesen Gründen ist die Lage für Frank-
desorgniserregend" ^ " reibe denkbar schlecht und

unseres unoerglelcyucyen Heere-
sprengt und dar Wort vom Frieden Wirklichkeit
geworden. Zum ersten Male erscheint da» Ende
der gigantischen Ringens in greifbare Näh« gt.
rüdt. Das deutsch» Volk aber wird, des bin ich
gewiß, freudigen Geiste« und mit jener unwtder-
stehlichen Kraft, die ihm sein gute» Gewiffen, di.
Geschloffenheir im Innern und der Glaube an
seine Zukunft verleiht, zusammen mit seinen treuen
Verbündeten auch dw weiteren Aufgaben erfüllen,
di, ihm dieser Erfolg noch stellen mag.

gez. Wilhelm  I . R.
•„ fr * -i * ? °br. (® . » .) Der deutsch-
1 J/jf */ck) e B>irtschaftsausschuß  richtete an
^taatssekr-etar von Kühlmann  folgendes Tele-
gramm: Euer Exzellenz sprechen die an den wirt-
schaftllchen Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Rußland  beteiligten Kreise für die
verheißungsvolle Grundsteinlegung zu einem
I gensreichen Weltfrieden , tiefempfundenen Dunk
7 . - }n. bem F-riedensvertvag mit der

„fcjtfleleöten Bestimmungen geben die
Gewahr, daß die Wiederanknüpfung der Händels-
beziehungen von russischer sowohl wie von deutscher

und ihr weiterer Ausbau sich schnell nnd
D0^ ' s Cn  Iüir b öum dauernden gemeinsamen

bieü" ' wirtschaftlich sich ergänzenden Ge-

«erliü , II. Febr. Die Wahlrechtskommiffion
de« Abgeordnetenhauses hat heute die Beratung der
Herrenhaus Vorlage beendet und beschlossen, am Mitt¬
woch du Beratung der Wahlrechtsvorlage selbst ,u
beginnen. D,e Konseroativen versuchten eine neu,
Verschleppung, indem ste beantragten, v«rber die
Aenderungen des Etatsrechtes zu beraten. Sie fanden
aber nur bei einem Teile der Freikonservativen und
der Rat,onall,beraten Unterstützung. Bemerkenswert
m, daß der Vizepräsident de» Staat- Ministerium»

. ' Fn-dberg sich der Verschleppung entschieden
w'd« setzte „ klärte, daß die Regierung den
^sten Willen habe, innerhalb de« Rahmen« der
frr° rl9t e f * ^ " Verständigung zu gelangen und
alle VersaffungSmätzlgen Mittel zu diesem Zweck
an wenden werde. "

Berlin,  12 . Febr. Die,,NorddeutscheAllaew.eiue
- ttfimbt; Ans Anlaß einer Unterredung, zu

öer der Herr Reichskanzler  und M i n i ster v r ü«
den Herrn Präsidenten dos Abgeordnetonhanies

,[ntten  lassen , machte er Dem letzteren jolqende
H ist dem Ministerpräsidenten in lcht-w

Znt von verschiedenen Leuen — auch in der Presse —
unterstellt̂ worden, daß er nicht mit der gleichen Eni-
IchreDenheU wie be, seinem Ämisantritt für die W a b l-
rechts uo r l ag e emtrete. Er müsse diese Unte»--
!eiii"^ n,n" ail£ 2^ ärr5 mrückwejsen. denn er halle

sur^die Wahlreform eintreten zu
und er werde dieses Wort Hallen. Er erkenne

<3̂ r| ? d n' dag tue ganze Zukunft Preußens
und Deutschlands von erner so enrscheidenden und be<

Vorlage abhänge und daß die pccu-
ßrsche Wahlreformvorlage eine sehr gründliche und
Angehende Durchberatung erfordere und daher nichl

Ljeck erledigt werden könne, aber er müsse
Wert daraus scgen. keinen Zweifel an seinem nuver-
anderten Willen  auskomme,r zu lassen, die Waht-

acken ihm zu Gebote stehender,
wcrtteln zustande zu bringen.

Berlin  12 . Febr . An die Spitze der Kom.
miUfanftrx öte "f 1? iew geht, um zunächst über
wirtschaftliche und handelspolitische Angelegen-

verhandeln , ist der frühere Botschafter
zufen* 11 ^ urnni  1,0,1 Schwarzen stein be-

Ber lin,  10 . Febr . Die Bemühungen des
f',?/ ' 68 UV? ö,e  Linderung des Loses der̂ Kriegs-

allgemein bekannt, doch verdient
if etlJe be .onöere Erwähnung, daß die pävstlickie
Vermittlung auch an der kürzlichen Entlalluna
des Kapitänleutnants v. Müller nach Hnisin5

| cl) Veneöikt ., wie wir erfahren , ans eine an
ihn gerichtete Bitte bei der englischen Regierung
.»r den Kapitän der „Emden" verwandt . Durch
dann °msta? tei' t ^ ^ nbten beim Vatikan wurderann nntgeteilt . daß dem päpstlichen Wunslbs

worden sei. Es geziemt sich, den Anteil
res Papstes an einer Begebenheit, die leden
Deuten erfreut hat. mit Dank festzustellen. *Jfottftontinopel , 10. Febr. Söfr rbemallae
^ ^ *̂ute«**ê « ßuttfleneitfsünbw?a
flefiorben. Em kaiserlicher Jrade ordnet die Leichen^
seierlichkelten für morgen an.

Politische Rundschau.

äUln Heeresdienü ^ ^ ^ ^ ssischer Bürger

auswärtig,' Angelegenheit LTZSchtigL

vb Berlio , li Febr. Seine Majestät der
Ralser hat an den Reichskanzler Dr. Grafen v.
Hertung folgendes Telegramm gerichtet:

Die Meldung von dem Abschluß des Friedens
mtt der Ukraine habe ich mit dem Gefühl tiesster
Dankbarkeit gegen Gott empfangen, der in diesen
^dweren Zeiten sein« schützende Hand in sichtbarer
Weise über Deutschland gehalten hat. Ich be¬
glückwünsche Eure Exellenz von Herzen zu dem
bedeutungsvollen Erfolge Ihrer Politik und hoffe,
daß .der eben gezeichnete Vertrag die Grundlage
er pnebllchster Beziehungen zwischen den Verbün¬
deten und dem neuen Reiche wird.

Kämpfe mit einer Welt
von Femden ist der uns umklammernde Ring dank

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 13. Febr. Auf da» moram

Donnerstag in der „Turnhalle" dahier, stattsindend.
Märkisches Künsilertheater weisen wir an dieser Stelle
nochmals darauf hin. Alles Nähere sieh, Inseraten-

* Rüdesheim, 13. Febr. Die am letzte» Sonn,
tag Nachmittag vom„Flottenbund deutscher Frauen"
veranstaltete Wohltätigkeits-Borst.llung, bei der da«
drriakttge Singspiel „Barbarina" zur Aufführung
gelangte, hatte einen glänzenden Erfolg. Wie un»
mitgeteilt wird, findet auf vielseitigen Wunsch am
kommenden Sonntag, den 17. Februar, nachmittag»
4 Uhr, in der „Turnhalle" ein« nochmalige Auffüh.
rung genannten Singspiels zum Besten hiesiger be-
dürftiger Kommunikanten, und Konfirmanden-Kinder
statt.



* MdeSheim , 13. Febr. (Neues Frachtbrief
Muster'.) Die Papierknappheit hat dazu geführt,
daß an Stelle de« bisherigen Frachtbriefmusters ein
neues eingeführt werden mußte. ES ist um die
Hälfte in der Weife verkleinert, daß die Rückseite
mit der rechten Hälfte des jetzigen Muster« bedruckt
wird. Da die vorhandenen Muüer aufgebracht
werden dürfen, sollen ste in erster Reihe für solche
Fälle verwendet werden, wo dem Frachtbrief sonstige
Begleitpapiere (;. B. Zoll- oder Steuerpapiere,
Decken-Frachtbriese usw.) beizugeben sind.

* Rüdesheim , 13. Febr. Der Sommerfahr
plan dürfte in diesem Jahr ohne Zweifel zur ge
wohnten Zeit eingeführt werden. Der Minister der
öffentlichen Arbeiten hat zu diesem Zweck eine besondere
Verfügung erlaffen, daß die ersten Entwürfe dafür
rechtzeitig, spätestens zum 1. März, die entgültigen
Entwürfe spätestens am 5. April vorliegen. Zahl¬
reiche Aenderungen wird der neue Fahrplan aller¬
dings kaum bringen. Jedenfalls kann es sich nicht
um große Mehrleistungen handeln. Im allgemeinen
wird die Zahl der gefahrenen Züge ungefähr die¬
selbe bleiben. In dem einen oder anderen Falle
wird es nötig sein, den Fahrplan einzelner Züge
zu entspannen, um ihn den jetzigen Betriebsveryält-
niffen anzupaffen. Auch die Sommerzeit wird in
diesem Jahre wohl kaum ausbleiben. Wie im
vorigen Sommer wird aber wieder der Wechsel des
Fahrplans und der Zeit nicht zusammenfallen. Für
die Wahl der Zeitpunktes sind die Erfahrungen des
vorigen Jahres maßgebend. Entgültigen Beschluß
darüber zu fasien ist bekanntlich Sache des Bundesrats.

* Rüdesheim , 13. Febr. (Die kommende Ver¬
mögensabgabe.) Die „Tägl. Rdfch." will erfahren
haben, daß trotz des von einigen Bundesstaaten er¬
hobenen Wiederspruches der Gedanke einer Vermögens¬
abgabe schon eine ziemlich bestimmte Gestalt ange¬
nommen hat. Mit Rücksicht aus den von dem sächsi-
fchen Finanzministerium erhobenen Einwand, soll die
Abgage nicht unmittelbar nach dem Kriege, sondern
erst einige Zeit später erfolgen. Ferner gedenkt man
sie auf eine Reihe von Jahren — von 15, wie es
heißt, — zu verteilen. Endlich hofft man. bei der
Abgabe nicht über eine Höhe von durchschnittlich
10 vom Hundert hinausgehen zu brauchen.

* Rüdesheim , 13. gebt. Aus Anordnung der
Inspektion der Kriegsgefangenenlager des 18. Armee
korpL sind die Kriegsgefangenen ukrainischen Staats
angehörigen in Zukunft nicht mehr als Ruffen, sondern
als Ukrainer zu bezeichnen. Die Rückkehr der in
großer Zahl den landwirtschaftlichen Arbeitskomman-
doS zugeteilten Ukrainer in die Heimat dürfte in aller
Kürze erfolgen. Die ukrainischen Kriegsgefangenen
waren als tüchtige und fleißige landwirtschaftliche
Arbeiter sehr beliebt. ,

Mittelheim . 11. Febr. Der „Rhemgauer
Weinbau-Verein" hatte heute zwecks Vorbesprechung
und Stellungnahme zu der geplanten Wrinsteuer eine
Ausschubsitzung in dem Saalbau Ruthmann einbe-
rusen. Erschienen waren die Vertreter der Orte

Caub, Lorch, Lorchhausen, Rüdesheim, Geisenheim,
Johannisberg, Winkel, Mittelheim, Oestrich, Hall¬
garten und Eltville. Herr Landesökonomierat Ott,
als Vorsitzender de» „Rhemgauer Weinbau-Vereins"
eröffnete und leitete die Sitzung. Er gab in längerer
Ausführung Aufschluß über die bevorstehende Wein-
steucr. In welcher Form diese zur Auflage kommen
solle, bezw. wie sie vorerst gedacht sei, wurde ein¬
gehend besprochen. Daß man gegen eine Weinsteuer
bei dem Geldbedarf im Reiche im allgemeinen nicht
sein könne, wurde allerseits anerkannt, doch war
man sich auch darüber einig, daß sie möglichst den
Weinbau schonen müffe. Herr Strobel (Caub)
war ebenfalls der Meinung, daß an einer Besteuerung
des Weines nicht vorbeizukommen fei. Er verlangt
aber eine prozentuale Besteuerung mit einer Kompen¬
sation geeigneter Zölle für Auslandsweine. Zölle
für Auslandsweine müssen so festgelegt werden, daß
sie unserem Jnlandsprodukt eine Konkurrenz zu
machen nicht in der Lage seien. An der weiteren
Debatte beteiligten sich noch die Herrn EmS (Ellville),
Bürgermeister Hirsch mann (Mittelheim ), und
Dahlen -Götlertz (Lorch ). Zum Schlüsse einigte
man sich dahin, von einer Resolution vorerst abzusehen
und diese der demnächst stattfindenden allgemeinen
Versammlung de« „Rheingauer Weinbau-Vereins"
anheimzusiellen. Nachdem noch sonstige den Wein¬
bau berührenden Fragen besprochen wurden, vornehm¬
lich die Beschaffung von Gertweiden, H ftstrod,
Kupfe:vitriol, Schwefel usw. eine eingehende Würdig¬
ung fanden, schloß Herr Oekonomierat Ott die an¬
regend verlaufene Versammlung mit einem warmen
Appel an die Anwesenden, in der kritischen Zeit
weiter durchhalten und den Reben trotz mißlicher
Verhältniffe die notwendige Pflege nicht zu versagen.
Der Weinbau habe dem Rheingau in den letzten
Jahren Segen gebracht und vernachlässigte Weinberge
rächten sich bitter.

Eltville , 11. Febr. In diesen Tagen (in der
ersten Hälfte des Fedruar, nach andern Berichten
am 4. Februar) sind 450 Jahre dahingegangen, daß

Meister der schwarzen Kunst". Johannes Gensw * ff  i -v - - - ' yj . ~ --
fleisch zum Gutenberg, sein an Arbeit, Mühen und
traurigen Erfahrungen so reiches Leben beschloß.
Bis in die neuste Zeit neigte man allgemein der
Ansicht zu, daß Gutenberg in seiner Geburtsstadt
Mainz verstorben sei und auch dortseibst beerdigt
liege. Die neueren Forschungen, besonders diejenigen
unseres verdient«« Landsmannes F. W. E. Roht,
haben mit Bestimmtheit ergeben, daß Gutenberg
in Eltville verstarb und auch daseibst in der altehr¬
würdigen Kirche begraben liegt. Bekanntlich hatte
sich Gutenberg von Mainz aus, nachdem bei der
Einnahme von Mainz durch Kurfürst-Erzbischo
Adolf 2. von Naffau am 28. Oktober>462 auch
seine Druckerei in Flammen ausgegangen war, nach
Eltville gewendet. Hier gründete er mit seinem
Verwandten Bechtermünze wiederum eine Druckerei,
die in der heutigen „Frühmesserei" untergebracht
war.

Kreuznach, l l . Febr. Die Hebung der Loko¬
motive des vor 3 Wochen bei Hochstetten verunglück, f
ten Uclauberzuges ist nunmehr, da sich eine Spreng, §
ung durch die Pioniere nicht als zweckmäßig erwiesr
einer Privatfirma übergeben worden. Die KosiegI
ollen sich auf etwa 60 000 Mark belaufen. Bei»
Meddersheim wurden 4 Leichen auaetrieben, die cilz»
Jnsaffen des verunglückten Zuges fesigestellt werdenr
konnten.

Köln, 12. Febr. In der vorigen Nacht dränge« S
Einbrecher in eine Zollabfertigungsstelle und eich,
wendeten Wertpapiere und Bargeld im Betrage von%
mehr als 250 000 Mk. Im November wurden ausf
dem gleichen Zollamt 45000 Mk. gestohlen. ■ 2
Winzerurlaub zum Rebschnitt genehmigt.

Unter dem 5. Januar hat sich Herr Sekret«
Sauer vom christlich-nationalen Zentralverband der —
Forst-, Land- und Weinbergsarbeiter in Mainz wie.L
derum mit der Bitte an das Königl. Kriegsministerlumß »
in Berlin gewendet und um eine Verfügung, nachk
weicher die Winzer zur Vornabme des Rckschnilts und ff
der sonstigen Facharbeiten zu beurlauben seien gebeten.ss

Dieser Bitte hat das Kriegsminisierium nunmehr̂,
entsprochen wie aus folgendem Schreiben ersichtlich ist:»
KriegSminisierium. Berlin NW. 7, 4. Febr. 1918*

Kriegsamt.
Kriegs-Ersatz-und Arbeits-Departement.

Nr. 696./1. 18. AZS 11. | Fr,
Vorgang: Schreiben vom5. I. 1018. f ß<?
Betrifft: Beurlaubung von Winzern.

Die zuständigen Militärbehörden sind wiederiiW
ersucht worden, av. und gv. Winzern mit mehrjähriges
Berufserfahrung in den Monaten Februar bis JuM
>918 den zur Verrichtung der Facharbeiten erforder-ß
lichen Urlaub zu erteilen.

Unterschrift.
An den Zentcaiverband der Forst-, Land- I 8
und Weinbergsarbeiter Deutschlands, ? di»

Bezirkssekretariat hol
Mainz,  Rheinstr. 28. M Ge

Somit ist auch in diesem Jahre wieder dieR!öM
keit vorhanden, daß die dringlichsten Facharbeiten ii
den Weinbergen, besonders aber die Vornahme ftdr
Rebschnitt« von den erfahrenen Weinbergsarbeit-v,

~ — ■ ' ,lblvorgenommen werden kann. Es müssen dementsprechend
Gesuche bei den zuständigen Behörden eingereicht. ^werden.

Redaktion: I . B. : E. Reiblin,.

SPart Kartoffeln! t
Verbraucht nicht über die zulässigt
Menge, denkt an die letztjährigl

Kartoffelnot.

Hurnßaüe Htüdesßeima. Ah.
Märkisches Künstlich ecrter.

Donnerstage den 14. Februar , abends 8 Uhr:
DirektionC. Heuser,  bestens bekannt durch frühere Gastspiele mit „Glaube

und Liebe", „Fünf Frankfurter" und „Guten Ruf" .
Größter Erfolg!

Einmaliges Gastspiel
Neu!

Wo Liebe spricht
Op-rette in drei Akten nach einem Lustspiele von Scribe,  Musik von Meyer
Lenhardt.  Vorkommende Gesängeu. a. : Das siebe Lottchen(Terzett) ; Das
sind die holden Frauen (Duett); Wo Liebe spricht(Duett-Biedermann); Lockende

wiegende Weise(Duett Walzer).
Preise der Plätze:

Iw Vorverkauf bei A. Meier und Fischer  L Metz  Sperrsitz 2.50 Mk.
1. Platz 1.75 Mk., 2. Platz 1.25 Mk.

An der Abendkaffe: Sperrsitz2.75 Mk., 1. Platz 2.— Mk., 2. Platz
1.50 Mk-, Stehplatz nur an der Abendkasse1.— Mk.

Nachmittags 4 Uhr Jugendvorstellung:
Häusel und Gretel

Deutsches Märchen mit Gesang und Tanz in 3 Bildern.
Preise für Erwachsene und Kinder1.— Mk., 60 Pfg., 30 Psg.

Uiichmßrelstn» OHvanßxapiev
Hopfens unS Uuükvbvoöxaplkv

emMetzli
% Mriev, KirchtrO, «üürstzrim.

auspucis verdankei
ihre Sftellurij
ihr Wmen und Kdnntn d»» Studium der wiltbikwnt«

Selbst-Unterrichts-WerkeJtSffi
WbnndeK mit «laf . luBil . a kfWIlltkn Fern Ul

Herahekegeben «offl BaiUnfk « . L . fcrl . iUf,
Redigiert vn pr * l« uo , C. II,Ik/

• » Irikuiru , M ProlMi . r » Mltirrkelt *».
Du Gymnasium
Du Bealgynanasl
Die Oberrealse>-'i]e
D.Abiturienten-axam.
Der ElnJ.-FrelwUllfS
Die Handelisehal*
Du Lyzsum
Jedes Werk Ist k &ufli .

(Ein, «ln . Liefen
Ansichtssendungen oha

bl . Werk , sine ( «( «■ «norao tl

Dis StadlsnsutsM
Du Lehrerinnse-

Ssminsr
sr PrSpsrasl

DefeyMItlelsehulle!
DuiKoaservatoyium
Der geh- Kaufmann

De/- Bankbeamte
wr wIh.  gab. Hau
Is Landwlrtaehafts-
aehule

Dia Ackerbausehnle
Die landwirtsebattl.

Fachschule
_ Lieferungen ck 90 Pf.
;. n k Mark 1.26.)
(aufzwang bereitwilligst

ileuahlnai »• » Hark a—
Diewiaaenech »ftliohe » UnterrtAM-
werka , Methode Raetia . Hetzen
keine Torkeantnieeo wrtni und
haken den Zwoek, den Studierende«
1. den Betuch wiieenacbeftliehar

Lehranetalts * TollsUtndig an er-
letzen , den Schillern

1 ein » emraiteedt .jadlegont Bildung,
beeoader , die jfuroh den 8ohul-
antarrioht zu/rwerbend . Kennt.
niete zu reiectialfea , und

1. laTortrefflfcher Walte aalt«
«eruberentn

An

Zweck wird dadurch er-Die,
relJbt,

*_ daesNler UeterrloM wletoueehefk-
lieber \ekrentt alten aaekgeabart
wird , \

K daet der xJnterricht In ee ela.
raoaer nad >grllndlloher Weite er¬
teilt wird , aase jeder den Lehr-
ttoff TerttcheV mute , und

0 - daet bei dem brieflichen Fern¬
unterricht ««r die individuelle Ver¬
anlagung jedea Seither , Mekelekt
ginoiniaen wird.

.rliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina grntlol

Jüi Vorbildung « ir Ablegung von Aufnahme - und Abachi^
ifen HW. -- VoUitlndlger Erna tz  fflf den Schulunterricht.

Bonns *» 4c. Hachfold , Verlag, Potsdam S . O.

Braun gefütterter
Glacehandschuh

am Sonntag in der „Turnhalle" ver¬
loren. Gegen Belohnung abzugeben in
der Exped- ds, Bl.

Stempel , <
mMAitA .V. \V»V.AGröße werden preiswert und
schnellstens geliefert von .'.D

A Meier : : Rüdesheim
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